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Eine verkrauliche Verhandlung über Marokko.
Für die heutige Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichs

tages hatte der Staatsſekretär des Auswärtigen von Kiderlen-
Waechter einen eingehenden Vortrag über die Entwicklung der
Marokko Angelegenheit und den Gang der Verhandlungen an-
gekündigt. Naturgemäß beanſpruchen dieſe Darlegungen eine
völlig vertrauliche Behandlung. Der Rieſenſaal, in dem die
Budgetkommiſſion ſeit einiger Zeit ihre Sitzungen abhält, war
dicht gefüllt von Reichstagsabgeordneten, die der Kommiſſion
nicht angehören, und von Vertretern und Kommiſſaren der
Verbündeten Regierungen.

Vor Eintritt in die Verhandlung richtet Abg. Baſſermann
(natl.) an den Staatsſekretär zwei Fragen:

„1. Es iſt uns mitgeteilt worden, daß wir bei den franzö-
ſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen nicht intereſſiert ſind. Wenn
nun Spanien kraft Vereinbarung mit Frankreich das Protek-
torat über Teile von Nordmarokko ausübt, haben wir dann
kraft der Algeciras-Akte mitzureden?

2. Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat eine Rede gehal-
ten, in der er die Frage der „ſchwarzen Gefahr“ angeſchnitten
hat. Muß nicht da dieſe Frage auch in der Kommiſſion ver-
handelt werden? Das Kriegsminiſterium wird erſucht werden
müſſen, ſich darüber zu äußern.“

Nach telephoniſcher Rückſprache erklärt Staatsſekretär v. Ki-

I. Mauptblatt.
derlen-Waechter, daß ein Vertreter des Kriegemimſſters die

gewünſchten Auskünfte erteilen werde. Abg. Ledebour
(Sozd.) fragt, ob der Reichskanzler erwartet werde? Andern-
falls ſolle man ihn auf dem ſchnellſten Wege herbitten. Seine
Anweſenheit ſei dringend notwendig bei der Wichtigkeit der ver-
traulichen Mitteilung, die die Kommiſſion zu erwarten habe.
Sie ſei um ſo notwendiger, als ja der Reichskanzler die Anſicht
vertreten habe, daß die nachgeordneten Behörden ſeine Jnten-
tionen zu vertreten hätten. Es entſpreche dem Sinne der Ver-
handlung, daß der Reichskanzler anweſend ſei.

Der Vorſitzende der Kommiſſion Frhr. von Gamp erklärt,
dem Reichskanzler ſei eine Einladung zugegangen. Er habe
den Staatsſekretär des Aeußern mit ſeiner Vertretung beauf-
tragt. Als Vorſitzender der Kommiſſion halte er ſich nicht für
befugt, auf Anregung eines einzelnen Mitgliedes den Reichs
kanzler zu laden; das würde er nur auf Grund eines Beſchluſſes
der Kommiſſion tun können. Abg. Ledebour ſtellt hierauf
den Antrag. Es ſtimmen nur die Sozialdemokraten dafür, der
Antrag wird alſo abgelehnt.

Staatsſekretär v. Kiderlen hält hierauf einen mehrſtündigen
Vortrag über die Marokkofrage. Ein Auszug daraus wird
demnächſt veröffentlicht werden.

Jn der an das Referat des Staatsſekretärs anſchließenden
Atteſprache die im allgemeinen r einen vertraulichen
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Charakter trägt, meinen die Sozialdemokraten, die deutſche Re
gierung hätte Frankreich und England gegenüber noch fried-
liebender ſein ſollen. Das Zentrum erklärte ſich im allgemeinen
mit der Haltung der deutſchen Diplomatie einverſtanden, be-
mängelte aber mit den liberalen und konſervativen Rednern be
ſonders, daß die offiziöſe Preſſe verſagt habe und das deutſche
Volk über die tatſächlichen Vorgänge zu ſehr im Unklaren ge-
laſſen worden ſei; deshalb habe die Volksvertretung das Recht
und die Pflicht gehabt, dem patriotiſchen Unmut der deutſchen
Bevölkerung Ausdruck zu verleihen.

Die Ausſprache wird am Montag fortgeſetzt werden. Die
Kommiſſion wird dann den ganzen Tag tagen.

Köln, 17. Nov. Die führenden Kreiſe Großinduſtrie
und Handel erließen eine Kundegbung, in der der Regierung
volle Zuſtimmung zum deutſch- franzöſiſchen Marokkovertrag
ausgeſprochen wird. Unterzeichnet iſt die Kundgebung von den
bedeutendſten Männern des Wirtſchaftslebens den Vertretern
aller großen Banken, Großinduſtriellen, Vertretern von Han-
delskammern uſw.

Paris, 18. Nov. Die Kammerkommiſſion für auswärttk-
ge Angelegenheiten beriet heute über das Kongoabkommen. Sie
beſchloß, um genauere Auskunft über Artikel 1 zu bitten, um
zu erfahren, welche Ortſchaften franzöſiſch bleiben, ſowie über
die auf die Schifffahrt und den freien Durchzug bezüglichen
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Artikel.
Konzeſſionen. Die Kommiſſion ſchien der Anſicht zu ſein, daß
die Konzeſſionsgeſellſchaften in derſelben Lage ſeien wie ein
Mieter, deſſen Hauswirt gewechſelt habe. (Alſo der neue Haus-
wirt kann die alten Mieter rauswerfen, wenn ſie ungemütlich
werden Jn bezug auf das Vorkaufsrecht Frankreichs auf den
belgiſchen Kongo verlangten Millerand, Andrieux und Chailley
Aufklärung darüber, was aus dieſem Rechte werde. Die Kom-
miſſion gab ihre Anſicht kund, daß in dem von dem Deputierten
Long zu erſtattenden Kommiſſionsbericht die einmütige Auf-
faſſung der Kommiſſion über die Achtung der Rechte Belgiens
und über die Notwendigkeit der Anrufung des Haager Schieds-
gerichts zum Ausdruck kommen ſolle. Jm weiteren Verlaufe
der Beratung der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
bat Millerand den Miniſterpräſidenten zu fragen, ob die Er-
klärung des Staatsſekretärs von Kiderlen-Waechter, die er in
der Budgetkommiſſion des Reichstages über das Fortbeſtehen
der deutſchen Poſt in Marokko abgegeben haben ſoll, richtig
ſei. Nach ſeiner Meinung ſtände ſie im Widerſpruch zu S 1
der erläuternden Ausführungsbeſtimmungen, näch dem Deutſch
land dem Vorgehen Frankreichs in Marokko keine Hinderniſſe
in den Weg legen würde.

Paris, 17. Nov. Jn hieſigen Regierungskreiſen iſt man
durch Kiderlens Aufzählung der Deutſchland gebliebenen Ma-
rokkoRechte nicht angenehm berührt, weil die Kammer dadurch
neues bedeutſames Material erhielt, um den Wert des fran
zöſiſchen Marokkoprotektorats zu verkleinern. Die dem Mini-
ſterium des Auswärtigen naheſtehende Liberté bringt dieſen in
den leitenden Kreiſen herrſchenden Mißmut zum Ausdruck.

Die deutſch- engliſchen Beziehungen.
Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Eduard Bernſtein, der

lange in London gelebt hat und gute Beziehungen zu ſeinen
britiſchen Parteigenoſſen unterhält, veröffentlicht im „Vor-
wärts“ unter der Ueberſchrift: „Wie England verſtimmt wurde
und das deutſche Volk belogen ward“, einen Artikel, in dem
er die Vorgeſchichte der viel beſprochenen Bankettrede des bri-
tiſchen Schatzkanzlers LloydGeorge, wie es ſcheint auf Grund
guter Jnformationen, darſtellt. Bernſtein bemerkt dabei, daß
nach dieſer Rede die Lage ſehr geſpannt wurde, und fährt fort:

„Hüben und drüben rumorte es in den Kriegshäfen. Hätte
nicht damals und das iſt ja auch wieder für unſere Zuſtände
ſo bezeichnend der Deutſche Kaiſer auf Grund von Briefen
des engliſchen Königs und des ruſſiſchen Zaren interveniert,
die ihm den Ernſt der Situation vorſtellten, ſo war das Aeu-
ßerſte vor der Tür.“

Dieſer Artikel iſt vom Reuterſchen Bureau in England tele-
graphiſch verbreitet worden und erregt dort Aufſehen. Seine
Angaben werden dort beſtätigt. Weiter wird hierzu tele-
graphiert:

London, 17. Nov. Die Abgeordneten Ponſonby und Hux-
ton bleiben trotz offiziöſer Ableugnung dabei, daß England im
September „nur zwei oder drei Stunden vom Krieg entfernt
war.“
Juli geweſen.

Wien, 17. Nov. Wie ich von unterrichteter Stelle erfahre,
hat Oeſterreich Ungarn bisher noch nicht ſeine Zuſtimmung
zum deutſch- franzöſiſchen Marokkovertrag erteilt. Dieſe Hal-
tung Oeſterreichs dürfte durch Rückſichten auf das befreundete
und verwandtſchaftlich naheſtehende Spanien diektiert ſein.
Oeſterreich will ſeine Zuſtimmung nur zu einer Abänderung der
Algecirasakte davon abhängig machen, daß auch ein befriedi-
des Arrangement zwiſchen Spanien und Frankreich erzielt
wird.

Eine lange Debatte entſpann ſich über die Frage der

Italien und die Türkei.
Tripolis, 17. Nov. Das ſchlechte Wetter dauert am Lande

wie auch auf dem Meere an, ſo daß die Kriegs und Handels
ſchiffe die Reede verlaſſen und die hohe See aufſuchen mußten.
Auf der Oſtfront kam es zu einem kleinen Zuſammenſtoß, bei
dem einige Schüſſe gewechſelt wurden. Die italieniſche Artillerie

Der kritiſchſte Augenblick ſei im September, nicht im,

Weſten zogen, durch ihr Feuer in Unordnung. Die Patrouillen,
die andauernd die Oaſe durchſtreifen, entdeckten an verſchiede-
nen Stellen etwa 10 000 Patronen. Zahlreiche andere Pa-
tronen explodierten bei der Verbrennung eines großen Haufen
Unrats. Die Arbeiten dauern fort, beſonders zur Unterbrin-
gung der Truppen. Wie Kundſchafter melden, haben ſich bei
Zanzur ungefähr 2000 Araber und 100 Türken mit Kanonen
geſammelt. Der Geſundheitszuſtand der feindlichen Streitkräfte
ſoll ſchlecht ſein. Die Araber ſollen immer mehr des Krieges
müde ſein. Deshalb hat das türkiſche Oberkommando eine
Kundgebung erlaſſen, in der alle, welche die Türken verlaſſen,
um ihre Arbeit wieder aufzunehmen, mit Strafe bedroht wer-
den.

Sfkimmung in Jkalien.
Ein deutſcher Kaufmann ſchreibt: Jetzt werden wieder in den

deutſchen Zeitungen aus allen Städten Jtaliens Berichte über
die enthuſiaſtiſchen patriotiſchen Kundgebungen der Italiener
für den Krieg zu leſen ſein. Da iſt es Zeit, zu betonen, daß
genau ſo wie in Genua und hier in Florenz, ſo auch in den an-
deren Städten der ganze Rummel allein von dreißig oder vier-
zig jungen Burſchen von ſiebzehn, achtzehn Jahren inſzeniert
wird, die vorläufig nicht zu befürchten brauchen, nach Tripolis
zu müſſen.

Als zum Beiſpiel in Florenz am Sonntag abend bei dem
üblichen Abendkonzert au der Piazza Vittorio Emanuele die
Militärkapelle den erſten Marſch geſpielt hatte, riefen ein paar
junge Leute, die ſich bis nahe an die Muſik durchgedrängt hat-
ten: Evviva Jtalia!“ und ſchwenkten kleine grün-weiß-rote
Zehnpfennigfähnchen. Dann verlangten ſie von dem Dirigen-
ten la marcia reale (Königsmarſch), den nur ganz wenige aus
dem dichtgedrängten Publikum mitſangen, und ſchließlich er-
zwangen ſie ſich mit ihrem Geſchrei noch die Garibaldihymne
von der Muſik. Danach zogen die etwa dreißig jungen Leute
vor das nahe deutſche Reſtaurant, weil kein türkiſches hier iſt,
und weil ja der Oeſterreicher, kurz Tedesco (Deutſcher) genannt,
jetzt mehr denn je als Erbfeind gilt (für den ungebildeten Jta-
liener und das ſind zwei Drittel des Volkes gibt es keinen
Unterſchied zwiſchen reichsdeutſch und öſterreichiſch) und wieder-
holten dort ihre „Demonſtration“. Auf der Piaaza della Sig-
noria, wo die Muſikkapelle unter der Loggia des Orcangna ſaß,
hielt der Patriotismus der Muſiker etwas länger an; ſie
ſpielten die Garibaldihymne zweimal.

Jn Deutſchland iſt man, wie ich aus den Zeitungen erſehe,
täglich neu entrüſtet über die jammervolle, oft bewußt gefälſchte
Berichterſtattung der Jtaliener, aber hier begreift man dieſe
Art der Zenſur der Regierung, wenn man bedenkt, was denn
werden ſoll, wenn die Unzufriedenheit mit dem Kriege immer
mehr wächſt. Daß die Kaufmannſchaft von vornherein mit dem
Kriege nicht einverſtanden war, weiß man ſchon lange; und daß
der kleine Mann allmählich auch unzufrieden zu werden beginnt
und ahnt, daß das Reſultat des Krieges für ihn doch nur eine
weitere Verteuerung der Lebensmittel bedeuten wird, davon
kann man ſich täglich überzeugen.

Sollte es wirklich, wie es nach den neueſten Meldungen gar
nicht ausgeſchloſſen ſcheint, den Türken gelingen, den Jtalienern
eine ſolche Niederlage beizubringen, daß ſie auch von den ita-
lieniſchen Blättern nicht mehr verſchwiegen werden kann, dann
wird man ſich auf einen jähen Stimmungswechſel gefaßt machen
müſſen.

Es gibt doch ſehr zu denken, daß ſchon bei der erſten Einbe-
rufung ſehr viele Süditaliener nicht bei den Fahnen erſchienen,
und daß jetzt nach einer Meldung des „Secolo“ auch in Nord-
italien von den Einberufenen in manchen Dörfern nur die Hälf-
te dem Befehl Folge leiſtet. Seit acht Tagen ſchon und noch für
lange Zeit wird vorläufig noch in allen Kinos Jtaliens und
es gibt deren ſo viele wie Sand am Meere die 8. Kompagnie
des 84. Jnfanterie- Regiments mit ihren beiden eroberten türki-
ſchen Fahnen beklatſcht und bejubelt werden.

Rom, 17. Nov. Der Stillſtand in den Operationen vor
Tripolis und die Untätigkeit der Kriegsflotte erzeugen hier eine

brachte eine Kamelkarawane, die in der Wüſte von Oſten nach recht deprimierte Stimmung, zumal, da zahlreiche Gerüchte um-
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gehen, daß die italieniſche Flottenaktion nicht zur Ausführung
gelangen wird. Vielfach werden Anklagen gegen die Regierung
laut, daß ſie den Feldzug unternommen habe ohne vorherige
genaue Prüfung aller Schwierigkeiten. Es gilt als ſicher, daß
Italien bereit iſt, der Türkei eine bedeutende Geldſumme zu zah-
len, falls die Pforte in die Abtretung von Tripolis einwilligt.
Auch die religiöſe Autorität des Sultans wird Jtalien aner-
kennen, wofern die wirkliche Souveränität des Königs von Jta-
lien über Tripolis anerkannt wird.

München, 17. Nov. Der Malteſer Korreſpondent der
„Münch. Neueſt.“ ſchickt folgende ergänzende Schilderung von
dem Gefecht am 10. November: „Am Morgen des 10. Novem-
ber meldete der von den Hauptleuten Garotti und Ferrari be-
diente Flugapparat, daß im Oſten eine arabiſche Abteilung an
rückte. Kaum war Alarm geblaſen worden, da kam auch ſchon
die feindliche Reiterei gegen die italieniſchen Verſchanzungen
bei Scharaſchat angaloppiert und ſchoß lebhaft auf die Jta-
liener. Jhr Kriegsgeſchrei „Allah il-Allah“ war deutlich ver-
nehmbar. Obwohl das italieniſche Feuer (geleitet von General
De Chaurand) der arabiſchen Artillerie große Verluſte bei-
fügte, ſammelte ſie ſich nochmals zu einem Angriff, vereint
mit türkiſcher Jnfanterie. Auch wurden von beiden Seiten
einige gutgezielte Schrapnelle gewechſelt. Das Gefecht dauerte
mehr als zwei Stunden, bis endlich die Türken und Araber
dem vereinten Feuer von den Kriegsſchiffen und aus den Ver-
ſchanzungen nicht länger ſtandhalten konnten. Es muß beſon-
ders hervorgehoben werden, daß die Araber an den letzten An-
griffen in weit größerem Grade Anteil nahmen als vorher: viel-
leicht empört über die Ereigniſſe vom 24. Oktober. Der Verluſt
der Jtaliener wird auf 80 Mann veranſchlagt, während die Tür-
ken und Araber weit größere Verluſte gehabt haben müſſen.
Dieſen Bericht erhielt ich von einem Paſſagier, der am 11. No-
vember auf Malta eintral; er macht einen ganz zuverläſſigen
Eindruck. Die Telegramme von türkiſcher Seite, die hier zur
Weitergabe einliefen, ſagen jedoch, die Italiener hätten ver-
ſucht, einen Ausfall zu machen, um die ſeit Ende Oktober auf-
gegebenen vorgeſchobenen Stellungen wieder zu nehmen, ſeien
jedoch mit großen Verluſten zurückgeſchlagen worden. Dabei
ſoll namentlich das 18. Regiment gelitten haben.“ Anſchei-
nend handelt es ſich hier um dasſelbe Gefecht, wobei nach ita-
lieniſchen Telegrammen die Türken unter großen Verluſten
zurückgetrieben wurden.

Tripolis, 17. Nov. Der ſeit drei Tagen anhaltende ſtrö-
mende Regen ließ den Ued Medjenin anſchwellen. Der Fluß,
der jetzt einen großen See bildet, ſchwemmte die von den Jta-
lienern aufgeworfenen Schanzgräben weg, und die Waſſer-
maſſen bahnten ſich einen Weg quer durch die Stadt bis zum
Meer. Die Truppen waren genötigt, zurückzugehen und die
Poſtenlinie hinter Bumiliana aufzuſtellen.

Rom, 17. Nov. Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Nach-
richt der „Tribuna“ aus Philippopel, daß die italieniſche Flotte
in den Dardanellen erſchienen ſei, für unrichtig.

Rom, 17. Nov. Meldungen aus Tripolis berichten, daß
die Türken die Stellung bei Azizia wegen der Choleragefahr
aufgegeben haben. Sie konzentrieren ſich nunmehr 12 Kilo-
meter von Tripolis und erwarten 6005 Mann ſyriſcher Reite-
rei, die ihre Streitkräfte verſtärken ſollen. Unterdeſſen werden
Vorbereitungen getroffen, um den Jtalienern eine entſcheidende
Schlacht zu liefern. Wie es heißt, verfügen die türkiſchen Trup-
pen über zahlreiche Geſchütze.

Konſtankinopel, 17. Nov. Die in den letzten Tagen ver-
breiteten angeblichen Telegramme des Kriegsminiſters über
Kämpfe in Tripolis, Benghaſi und anderen Orten ſind völlig
erfunden.

Berlin, 17. Nov. O. v. Gottberg, der Kriegsberichterſtatter
des „Berliner Lokalanzeigers“, der zuſammen mit Francis Mac
Cullagh von der Weſtminſter Gazette“ und „New- York
World“ den Paß an General Caneva zurückgegeben und am
26. Oktober Tripolis verlaſſen hat, veröffentlicht im geſtrigen
B. L.-A. über ſeine Erlebniſſe am 25. Oktober, die ihn zum
Weggange bewogen haben, eine ungeſchminkte Schilderung, die
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leider die ſchweren Anklagen wegen unbegreiflicher Ausſchrei-
tungen italieniſcher Soldaten und Offiziere in einem kaum ge-
ahnten Grade rechtfertigen.

Deutſches Reich.
du Berlin, 17. Nov. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten ſind von Berlin nach Potsdam übergeſiedelt. Das Be-
finden des Kaiſers iſt befriedigend.

Darmſtadt, 18. Nov. Bei den heutigen Stichwahlen ſind
fünf Nationalliberale, drei Mitglieder des Bauernbundes, zwei
Mitglieder der fortſchrittlichen Volkspartei und zwei Sozial-
demokraten gewählt worden. Nach dem Ergebnis der Land-
tagswahlen wird ſich die neue Kammer, die 58 Abgeordnete
zählt, aus 16 Nationalliberalen, 16 Bauernbündlern, 9 Zen-
trumsabgeordneten, 9 Abgeordnete der fortſchrittlichen Volks-
partei und 8 Sozialdemokraten zuſammenſetzen. Die fortſchritt
liche Volkspartei gewinnt vier Sitze, die Sozialdemokraten drei,
die Nationalliberalen und der Bauernbund je zwei und das
Zentrum einen Sitz.

Guben, 15. Nov. Bei den heutigen Stadtverordneten-
wahlen der dritten Abteilung in Guben erhielten die Sozial-

alle vier Mandate; in Forſt (Lauſitz) alle ſechs
Mandate.

Lokales.
Merſeburg, 18. Nov.

OHriskafeln. Ein Erlaß des Miniſters des Innern weiſt
darauf hin, daß von verſchiedenen Seiten die mangelhafte Be
ſchaffenheit ſowie die unzweckmäßige Anbringung der Orts-
tafeln zur Sprache gebracht worden iſt. Insbeſondere wird
auf die ſchlechte Lesbarkeit der Ortsnamen, ſowie darauf hin-
gewieſen, daß die vor Jahren vielleicht an den Ortseingängen
angebrachten Tafeln ſich jetzt vielfach in der Mitte der Ortſchaften
befinden und dadurch ihren Zweck verfehlen. Daher werden
die zuſtändigen Organe aufgefordert, der Beſchaffenheit und
Anbringung der Ortstafeln beſondere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden.

NMerfſeburger Muſik-Verein. Geſtern, Freitag, abend fand
im reſtaurierten Schloßgarten-Pavillon das erſte Konzert der
diesjährigen Winterſaiſon ſtatt. Als Ausführende waren ver-
zeichnet: Die herzogliche Hofkapelle aus Deſſau unter Leitung
des herzogl. Hofkapellmeiſters Herr Franz Mikorey und Herr
Profeſſor Henri Marteau (Violin). Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt, und die Künſtler ernteten für ihre Darbie-
tungen lebhaften und reichlichen Beifall. Die Konzerte des
Herrn Mikorey vom vorigen Winter ſind noch in unſer Aller
Gedächtnis. Durch den geſtrigen Abend hat er ſicherlich der
großen Schar ſeiner Verehrer einen hohen Genuß geboten und
noch mehr Bewunderer gewonnen, denn Alles, was er bot,
war tadellos. Den Freunden klaſſiſcher und romantiſcher Mu-
ſik werden beſonders die beiden erſten Nummern des Pro-
gramms zugeſagt haben. Das Violin-Konzert von Mozart in
A-Dur Nr. 5 war ganz entzückend und bot Herrn Profeſſor
Henri Marteau reichlich Gelegenheit, ſeine einzig daſtehende
Meiſterſchaft auf ſeinem Inſtrument zu zeigen. Großzügig und
wuchtig rauſchten die heroiſchen Klänge der Koriolan-Ouver-
türe von Beethoven darauf durch den Saal, eines charakte-
riſtiſchen Gegenſtücks zu Mozarts lieblichem Konzert. Das
dritte Stück zeigte die meiſterhafte Technik des ViolinVir-
tuoſen, der uns hier zum erſten Male Gelegenheit bot, ihn auch
als ſchöpferiſchen Muſiker kennen zu lernen. Auch in dieſer
eigenen Kompoſition war ſein Spiel vortrefflich. Vor einer
Reihe von Jahren war der Künſtler ſchon einmal hier, und an
der techniſchen Wiedergabe hat ſein Spiel zwiſchenzeitlich nich
verloren. Von der vierten Sinfonie von Bruckner knonte man
den Eindruck gewinnen, es walte das Beſtreben vor, die Wag-
ner'ſche Opernmuſik konzertmäßig zu geſtalten. Alles in Allem:
Es wurde ſehr, ſehr viel wahrhaft Schönes geboten, der Abend
war anregend und genußreich, und verpflichtete die Zuhörer-
ſchaft zu Dank gegen die ausführenden Künſtler, aber auch
gegen Diejenigen, welche uns Gelegenheit geboten haben, ſo
viel Schönes zu genießen.

Die neue Gasanſtalt ſoll ſpäteſtens am 1. November 1912
in Betrieb genommen werden.

Fernbahn nach Mücheln. Vorgeſtern hat eine Bereiſung
der Strecke, für welche eine elektriſche Bahn von Merſeburg
nach Mücheln projektiert iſt, ſeitens eines Vertreters der Ober-
Poſtdirektion in Halle und Herrn Direktor Löhr ſtattgefunden,
W wegen der anzulegenden Fernſprechleitung das Nähere feſt-
zuſetzen.

Zum Auko Unglück bei Kötzſchen wird uns mitgeteilt, daß
das Fahrzeug nicht vom Schwiegerſohn, ſondern vom Sohn des
Mechanikers Engel sen. geſteuert worden iſt. Auswärtige
Blätter berichten in Telegrammen erſt geſtern über das Unglück
und laſſen es bei „Tritſchen“ unweit Merſeburg geſchehn.

Flieger, die uns nicht erreichten. Auf den Paſſendorfer
Wieſen bei Halle ſollen heute und morgen die vom „Sächſ. Thür.
Verein für Luftſchifffahrt“ veranſtalteten Schauflüge ſtattfin-

den. Viele Merſeburger hatten ſich geſtern nachmittag gegen
24 Uhr auf der Lauchſtedter Straße bis hinaus zu Marck-
ſcheffel's Fabrik eingefunden, um die Luftſegler vorbeifliegen
zu ſehn, ſie warteten aber vergeblich, Herr Nölle, einer der be-
teiligten Flieger teilte dem Kreisblatt telephoniſch mit, daß in-
folge eingetretener ungünſtiger Witterungsverhältniſſe halber
nicht geflogen werden. Die Flieger ſind vielmehr mittelſt Au-
tomobils nach Halle gefahren. Dort iſt Nölle wenige Minuten
vor 5 Uhr auf einem Grade-Eindecker aufgeſtiegen, er erhob
ſich bis zu ca. 30 Meter Höhe und ging nach etwa 3 Minuten
nieder. Aus Halle wird noch berichtet: Eine vieltauſend-
köpfige Menge hatte ſich Freitag nachmittag auf den Paſſen-
dorfer Wieſen eingefunden, um den dort beginnenden Schau-
flügen beizuwohnen. Der größte Teil der Flieger, die an dem
Wettbewerb teilnehmen, ſollte den Weg von Leipzig nach Halle
auf dem Aeroplan zurücklegen. Der ſtarke Wind in Leipzig
indeſſen hält die Flieger ab, den Ueberlandflug anzutreten. Nur
Nölle, der ſeinen Apparat mit der Bahn nach Halle geſchafft
hatte, machte auf ſeinem Grade-Eindecker einen Rundflug um
das Flugfeld. Ein feiner Regen hinderte ihn daran, weiter zu
fliegen. Die übrigen Flieger werden erſt am Sonnabend er-
wartet. Hierzu wird ergänzend uns von den Deutſchen Flug-
zeugwerken gemeldet: Bei günſtiger Witterung werden Sonn-
abend früh Oelrich und Schirrmeiſter auf Doppeldeckern, und
Wiencziers auf einem Eindecker der Deutſchen Flugzeugwerke
auf dem Lindenthaler Exerzierplatz aufſteigen, um nach Halle

fliegen, wo ſie an den dortigen Flugtagen teilnehmen wer-

en. ePetkroleumlampe oder elektriſche Beleuchtung? Man ſchreibt
den „Leipz. Neueſt.“: Noch vor wenigen Jahren galt die elek-
triſche Beleuchtung in den Wohnungen als ein Luxus und ein
Vorrecht der begüterten Kreiſe. Es geſchah das nicht mit Un-
recht, denn man war auf die Verwendung der Glühlampen mit
Kohlenfaden angewieſen, die bei einer Lichtſtärke von nur 16
Kerzen, d. h. bei der Helligkeit von Petroleumlampen, einen
Koſtenaufwand von 3--4 Pfg. für jede Stunde verlangten.
Durch die Erfindung der Glühlampen mit Metallfaden hat ſich
die Sachlage mit einem Schlage geändert. Die Metallfaden-
lampe verbraucht ſo wenig elektriſchen Strom, daß bei den
heute üblichen Strompreiſen und beſonders bei den Preisſätzen
unſerer Stadt die elektriſche Beleuchtung nur noch wenig teurer
als Gaslicht und weſentlich billiger als die Petroleumbeleuchtung
iſt. Stellt man die Koſten einer 16kerzigen Metallfadenlampe
gegenüber den Koſten einer Petroleumlampe von 14 Kerzen
Helligkeit, ſo iſt unter der Vorausſetzung, daß die Lampe täglich
vom Dunkelwerden bis 10 Uhr abends gebrannt wird, die
elektriſche Beleuchtung 35 Prozent billiger als die durch Pe-
troleum. Danach iſt die elektriſche Beleuchtung auch für den
„kleinen Mann“ mit Vorteil benutzbar. Gerade für ihn, der
eine kleine und überfüllte Wohnung hat und ſeine Kinder oft
allein zu Hauſe laſſen muß, ſind die Vorzüge des elektriſchen
Lichtes von Bedeutung. Abgeſehen von dem unſauberen und
läſtigen Hantieren mit Petroleum und den ſonſtigen Schatten-
ſeiten einer Petroleumlampe, ſind Exploſionen, wie ſie bei Pe-
troleumbeleuchtung oft vorkommen, und Brandſchäden durch
Umwerfen der Lampe, denen häufig gerade Kinder zum Opfer
gefallen ſind, ausgeſchloſſen. Es wäre deshalb recht zu wünſchen,
daß die Erkenntnis der Vorzüge der elektriſchen Beleuchtung
und ihrer Billigkeit im Vergleich zu den Koſten einer Petroleum-
lampe weite Verbreitung im Publikum fände und dazu führte,
die elektriſchen Einrichtungen nicht nur in den Luxuswohnungen,
ſondern auch in den einfachen und ſelbſt kleinſten Wohnungen
einzubürgern.

&rdbeben.
Zürich, 17. Nov. Ein heftiges Erdbeben von mehreren Sekunden

Dauer erfolgte um 10 Uhr 28 Minuten, begleitet von ſtarkem Rollen.
Jn den Häuſern wurden die Möbelſtücke hin und her geworfen. Die
Bevölkerung floh erſchreckt auf die Straße.

stuttgart, 17. Nov. Das Erdbeben hat dem Stammſchloß des
Kaiſers, der Burg Hohenzollern bei Hechingen übel mitgeſpielt. Die
Beſatzungskompagnie mußte die Kaſerne verlaſſen und die Nacht im
Fraen auf dem Exerzierplatze verbringen. Die Figuren des Schloſſes
wurden ſchwer beſchädigt. Die Türme zeigen große Riſſe.

Konſtanz, 17. Nov. Nach den vorliegenden Meldungen iſt das Zen
trum des geſtrigen Erdbebens in der Gegend zwiſchen Konſtanz und Zü-
rich zu ſuchen; dort wurden auch die Stöße am heftigſten empfunden.
Jn Konſtanz ſind viele Gebäude, darunter die Reichspoſt, ſchwer be-
ſchädigt worden. Beſonders ſtark wurden die Stöße auch in den an-
grenzenden Gebieten der Schweiz, im Schwäbiſchen Jura, im Schwarz-
wald und in der Rauhen Alb verſpürt; die Feſtungswerke in Mülhauſen
(Elſ.) erlitten ſchwere Beſchädigungen, in Lautlingen (Württ.) ſtürzte eine
Brücke ein. Aus ganz Süddeutſchland laufen Meldungen über Paniken
ein, ſo u. a. aus Stuttgart, Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg. Jn Bay-
ern wurde das Beben bis in die Oberpfalz hinein verſpürt, größere Un-
glücksfälle oder ſchwerere Beſchädigungen von Gebäuden ſind hier jedoch
nicht konſtatiert worden.

München, 17. Nov. Das Erdbeben trat wellenförmig auf, mit kurz
aufeinanderfolgenden Stößen. Jn den Wirtſchaften entſtand durch das
gleichzeitige Erzittern der Decken und Fußböden ein unheimliches Getöſe.
Die Leute ſahen einander ſchreckensbleich an und erwarteten nichts an-
cye!löfert umſiiken wären. Du vielen Häuſern wurden die Leute in

ihren Betten in die Höhe geſchnellt. Man erinnert ſich heute in München
des tektoniſchen Ergbebens, das dort vor zwei Jahren im Sommer auf-
trat und gleichfalls ziemlich heftig war. Auch im ganzen übrigen
Bayern wurden die Erdſtöße verſpürt.

Frankfurt a. M., 16. Nov. Durch einen kurzen, aber ſtarken Erd
ſtoß haben verſchiedene Häuſer große Riſſe erhalten. Die Feuerwache und
die Rettungswache mußte mehrfach in Tätigkeit treten. Ernſthafte Un-
fäll ſind nicht vorgekommen. An verſchiedenen Orten wurden die Fern-
ſprechleitungen geſtört. Wie die Erdbebenwarte des hieſigen Phy-
ſikaliſchen Vereins mitteilt, konnte ſeltſamerweiſe der Erdſtoß von den
Apparaten nicht regiſtriert werden, da die Pendel bei dem Stoß durchein-
ander geworfen wurden. Die Kontaktpendeluhr blieb um 10 Uhr 27
Min. 10 Sek. ſtehen.

Regensburg, 17. Nov. Hier fand heute nacht ein ziemlich ſtarkes
Erdbeben ſtatt. Der erſte Stoß erfolgte 10 Uhr26 Min. Die zweite
Erdbebenwelle, die um 10 Uhr 30 Min. beobachtet wurde und 528 Se-
kunden dauerte, war von ſo heftiger Natur, daß die Häuſer in bedenk-
liches Schwanken gerieten und in ihren Grundfeſten erſchüttert wurden.
Jn den Häuſern ſelbſt fielen Bilder von der Wand und ſonſtige bewegliche
Habe um. Menſchen wurden von den Stühlen und aus den Betten ge-
worfen. Jn dem an der Donau gelegenen Stadtteil wurde das Erdbeben
am ſtärkſten verſpürt. Aus der Umgebung werden ähnliche Erſcheinungen
von Erdbewegungen gemeldet.

PVermiſchkes.
München, 17. Nov. Von den Luſtheimer Bilderdieben iſt einer be

reits verhaftet. Es iſt ein früherer Schleißheimer Forſtgehilfe und jetz
iger Tagelöhner namens Max Moosreiner. Er hat den Diebſtahl bereits
eingeſtanden und erklärte, die Bilder in einem Wäldchen bei Schleißheim
verſteckt zu haben. Der zweite Schleißheimer Bilderdieb iſt ebenſo
wie der zuerſt verhaftete Moosreiner ein Tagelöhner und heißt Beinkofer.
Die zweiundzwanzig Bilder wurden in einem Wäldchen bei Schleißheim,
dr ſögenannten Schweizer Haardt, an der von Moosreiner bezeichneten
Stelle vergraben unbeſchädigt aufgefunden. Der geiſtige Urheber des
Streiches iſt ein Münchener Gaſtwirt, der den Dieben verſprach, ihnen
die Beute gegen gute Bezahlung abzunehmen.

Dahlen (Sachſen), 17. Nov. Die 18 Jahre alte Dienſtmagd Hilma
Engel in Sörnewitz unterhielt in letzter Zeit ein heimliches Verhältnis
mit dem über 50 Jahre alten Maurer Döring, der im Nebenberuf Mu-
ſiker iſt. Am Sonntag war in Sörnewitz Kirmes, bei der Döring die
Muſik ausführte. An dieſem Tage iſt er auch mit der Engel zuſammen
geweſen. Dieſe hatte davon gehört, daß man von dem Liebesverhältniſſe
wiſſe. Sie begab ſich am Kirmeßtage zu ihrer Schweſter und äußerte
dort, ſie würde ſich das Leben nehmen. Dann ging ſie fort. Auch Döring
iſt ſpät abends fortgegangen. Man ſuchte an den folgenden Tagen ver-
gebens nach der Engel. Am Donnerstag wurde nun der Polizeihund
„Harras“ aus Meißen auf die Spur des Mädchens geſetzt, der von der
Wohnung des Gutsbeſitzers, bei dem ſie in Stellung war, ſofort an den
Bach eilte. Hier fand man nun die Leiche der Engel. Am Halſe der
Toten waren Kratzwunden und Striemen feſtgeſtellt worden. Da auch
Döring an dem Bache geſehen worden ſein ſoll, erfolgte ſeine Verhaftung.
Andererſeits wird wieder vermutet, daß die Engel mit der Bortkante
ihres Rockes ſich zu erhängen verſucht hat und die Wunden bei dieſer
Gelegenheit entſtanden ſind. Dann mag ſie den Tod in dem Waſſer ge-
ſucht haben. Döring wurde nach Oſchatz abgeführt.

Hchönheit, Jugendfriſche
hängen oft mit dem Zuſtand des Blutes zuſammen,
wenn das Blut geſund iſt, dann iſt das Wohl
befinden des ganzen Körpers gehoben. Es iſt eine
normale Ernährung unbedingt notwendig, um ge-
ſundes und mit allen notwendigen Beſtandteilen
ausgeſtattetes Blut zu erhalten und dem Körper
Geſundheit und Kraft zu verleihen. Wenn das
Blut nicht die richtige Zuſammenſetzung hat, wenn
dasſelbe arm an roten Blutkörperchen iſt, dann
ſind Blutarmut und Bleichſucht die natürlichen
Folgen. Die Kräfte ſchwinden, blaſſes fahles Aus-
ſehen, Nervoſität, große Müd'gkeit, Abmagerung,
Darniederliegen der körperlichen und geiſtigen Kräfte
ſind die Folgen; noch jugendliche Perſonen er-
ſcheinen alt, die Geſichtszüge verändern ſich und
junge Frauen und Mädchen verblühen zuſehends.

Um dieſen Zuſtand zu beſeitigen und den
Körper im geſunden, friſchen Zuſtand zu verſetzen
wird jetzt allgemein Leciferrin angewandt und
allen anderen Mitteln vorgezogeu, was auch von
mediziniſchen Autoritäten beſtätigt wird.

Leciferrin (eine Ovo LecithinEiſenverbin
dung) iſt ſehr ſchmackhaft, gut bekömmlich und be
fördert zugleich die Verdauung und Aſſimilation;
die Patienten fühlen ſich beim Gebrauch des Leci-
ferrins ſofort wohler und friſcher.

Man achte beim Einkauf genau auf den Namen
Leciferrin.Leciferrin iſt in den Apotheken erhältlich
zum Preiſe von M. 3- (längere Zeit reichend)
ganz ſicher von:

LöwenApotheke in Halle a. S.

Amtliche Auzeigeun befinden
ſich auch im II. Hanuptblatt
der vorliegenden Nummer,.

tigen

zum Absatz in

Ich suche für sofort einen tüch-

VNep treter

RügenwalderGüänseartikeln.
B. J. Daehnert, Rügenwalde.

Rürnberger Lebkuchen

Lambertz Prinken
Mignon Herzen

Amlkliche Bekannkmachungen.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Ernſt Jauck in Göhlitzſch
iſt die Manl- u. Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Merſeburg, den 18. Novbr. 1911.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergan.
Vogel.

Größerer Kachelofen,
in moderner angenehmer Form und
Farbe, iſt ſehr preiswert zu verkaufen.

Auch empfichlt ſich zur Ausführung
aller czkrmmenden Ofenarbeiten,
gewiſſenhaft und püultlich

E. Schmidt. Ofenſetzerei.
WMerſeburg, Große Ritterſtraße 33.

Schleſiſche Bomben

Merſeburger Raben
Hildebrands Jagd Heſſert

Tieren,
Fellen.

Alle Sorten Felle

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Wingzer,
Gleichzeitig

Ausſtopfen von Vögeln und
ſowie Garmachen von

den 19. u. Mittwoch, den 22.
d. M., ges ehlossen.

Der Vorstand

unſtverein zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im Schloß-

gartenSalon bleibt am Sonntag,

Fiſcherſtraße 13.
empfehle mich zum

gut und billig bei
Hermann Bucig,

T

Burgſtraße 24. eſtam.

Darlehn

Schuldſch., Wechſel
Hypoth. I,
5 durch W. Kittel, Halle a. S.,

Forſterſtraße 2.

giebt reell. Geldg. diser.
a. Hausſt., Police, Erbſch,

etc.

II und III. St. zu 3 bis
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Eine erstklassige Leistung

zu erwerben.
gestellt und in

Durch grössere
Herrenkleider Fabriken, die einen begründeter

Abschlüsse für

Herren- nd Jüngling
unsere sämtlichen

x

Vls ter
den Modefarben grau, olivengrün und rostbraun Vorrätig.

sorgfältige Ausarbeitung vollkommenen Ersatz für feine MAassarbeit,besonders empfohlen, die auf ein moderichtiges,

hervorragend billig

Diese in Schnitt und Fasson mustergültigen Piecen sind aus derben englisch-artigen Cheviotgeweben her-
Jedes einzelne Stück bietet durch die

Dieses Angebot sei deshalb denjenige Herren
gediegenes Kleidungsstück- bei kleiner Preisstellung hohen Wert legen.Ohne Rücksicht auf den eigentlichen Wert bringen wir diesen Gelegenheitsposten, solange der Vorrat reicht, zu

nachstehenden 3 FVinheits-Preisen zum Verkauf:

U S 2

behbr. Goldmann, Mersehurg,
Kleine Rittergtrasse I.

J 2

S

Geschäfte hatten wir Gelegenheit, von einer der bedeutendsten
Weltruf für gute Pabrikate geniesst, einen grossen Posten

es

ums

Eigene Verkaufshäuser Gera, Greiz, Zeulenroda, Merseburg, Goslar, Osterode a. Harz.

Heute verschied
mein lieber Mann, meiner Kinder treuer Vater, der

früh unerwartet an Gehirnschlag

Regierungs- und Porstrat

RKugust Schlichter.
Um stilles Beileid bittet

Melene Schiichter.

Die Beisetzung findet in Liegnitz statt. Kranz-
spenden werden dankend abgelehnt.

e

n

Vorſt.
bei Kauf oder

Beteiligung.
Wirkl. reelle Angebote verk. hieſ. u.

Lehren Schule

on Wah
Merseburg

Gotthardt str. 13 T
T

Gewissenh., V

auswärt. Geſchäfte, gewerbl. u. land- Ku bildung.
wirtſchaftl. Betriebe, Zins-, Geſchäfts- Aufertigung
u. Fabrikgrundſt., Villen uſw. ſowie der eigenenTeilhabergeſ. jeder Art ſende ich jeder- Garderobe.
mann bei näh. Angabe d. Wunſches prima Re-
vollkom. koſtenlos zu. ferenzens JEmil Kommen Nachf. d

(Jnh. Conrad Otto)

Leipzig, Schuhmachergaſſe 11. g ret r Anmeldungen käglich.Dresden, Berlin, Hamburg, Köln, S 8 re
Hannover. (2314 nn eFIalcerlaa ten Heirat wird ſchnell, ſicher, diskret

beſorgt durch W. Kittel, Halle a. S.,

vorrätig Forſterſtr. 2.Kreisblatt-Druckerei. 1

20. Pf.

J e dW n ger re 8 S
T Zu e
h h De 4

h
o

bee ee c

Ein sicheres Einkommen

von etwa 1000 Mir und. mehr erneſt reeſſ ind on grosse
Miüihe, wer unsere Vertretung für Merseburg u. Umg. übernimmt.

Keine Versicherung oder Reklame. Branchekenntnis nicht
notwendig. Völlig unabhängige Position u. ohne Ri-
siülko! (Auch als Nebenerwerb geeignet, da Zeitaufwand
sehr gering.) Erforderl. verfügbares Kapital 1500 Mk. Nur
ernstl. Reflektanten. welche nachweisl. im Besitz von 150) Mk.
sinch, wollen Angebote sofort unt. P. 233 an Haasenstein u.
Vogler, Hannover, einreichen.

e G77
e

r o 7a h r L u cS e W e r 2 reS 7 e 22 r u o 2 u th W c r c r r 2GEBRUDER DEER. RrHEM Gr. E- SENACrI-
o Böno a E T. eine De a TELEroM b 52

Se e S e

in anerkannt bester Ausführung und
unübertroffener Preiswürdigkeit

Hallesche Möbelhallen

Th. oHalle a. S., Brüderstr. 12.

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
Für die Redaktion Seranſweriy: Rudolf Heine S
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